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Sträflich unterbelichtet: 

Ethische Kriterien des 
Filmemachens scheinen  

beim Thema „Sinti/ 
Roma“ oftmals nicht zu 

existieren. Erst seit 
kurzer Zeit wird Anti

ziganismus im Film 
untersucht. Der Artikel 

zeigt Mechanismen und 
Rechtfertigungen des 

Antiziganismus auf, um 
die Selbstreflexivität des 

Mediums, soll heißen 
der Filmschaffenden, 

herauszufordern.
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Anti-
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Warum und für wen ist es wichtig, 
über Rassismus und Antiziganismus 
in den Medien zu sprechen? Warum 
ist es im Kontext von Jugendschutz 
wichtig, auch über Filme zu spre-
chen, die ausdrücklich erst für Zu-
schauer von 16 Jahren an freigege-
ben sind? Im Folgenden legen wir 
dar, was in diesem Beitrag unter Ras-
sismus und Antiziganismus verstan-
den wird. Anschließend diskutieren 
wir an zwei Beispielen, wie in Medi-
en Vorurteile tradiert und neu fest-
geschrieben werden. Es handelt sich 
zum einen um die Verfilmung des 
gleichnamigen Romans von Jussi 
Adler-Olsen Erwartung. Der Marco-
Effekt (2021), die 2024 vom ZDF 
ausgestrahlt wurde und in der 
Mediathek bis 2025 gezeigt wird, 
und zum anderen um den Kinderfilm 
Nellys Abenteuer (2016), der sowohl 
im KiKA wie von der ARD wieder-
holt gesendet wurde.

Sowohl zu Rassismus wie zu Anti-
ziganismus gibt es eine Vielzahl von 
Definitionen. Unter Rassismus soll 
hier verstanden werden eine Ideo
logie, eine Struktur und/oder ein 
Verhalten, wodurch eine bestimmte 
Gruppe aufgrund zugeschriebener 
Eigenschaften als andersartig und 
minderwertig – und gleichzeitig die 
eigene Gruppe als höherwertig – 
wahrgenommen wird. Antiziganis-
mus ist eine spezifische Form von 
Rassismus, durch die Sinti und Roma 
als homogene Gruppe wahrgenom-
men werden, der bestimmte, vor
wiegend negative und essenzialisie-
rende Eigenschaften zugeschrieben 
werden. Im Kontext von deutsch-
sprachigen Medien geht es uns vor-
rangig um Ideologie und Struktur, 
also darum, wie Sinti oder Roma in 
Filmen oder Dokumentationen dar-
gestellt werden. Ob und wie Sinti 
oder Roma in den Fernsehanstalten 
und Gremien des öffentlichen und 
privaten Fernsehens oder den Ein-
richtungen der Filmförderung etc. 
vertreten sind, bleibt eine offene 
Frage.

Dies sind keine rein akademischen 
Themen. Sie berühren vielmehr die 
Grundlagen unserer Gesellschafts-
ordnung, für die eine gleichberech-
tigte Teilhabe gerade auch von 
Minderheiten essenziell ist. Und sie 
verweisen auf die Lebenswirklich-
keit von Sinti und Roma, die auch in 
der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland von Ausgrenzung und 
Stigmatisierung gekennzeichnet ist, 
die als „zweite Verfolgung“ nach den 
Erfahrungen des Völkermordes im 
Dritten Reich verstanden wurde. 
Wenn in den TV-Medien Roma  
oder Sinti gezeigt werden, die die 
Konstruktionen von „Zigeunern“  
als „Kriminelle“ reproduzieren, dann 
hat dies unmittelbare Auswirkungen 
auf die Minderheit und auf die 
Wahrnehmung von Angehörigen  
der Minderheit durch die Mehrheit 
(vgl. UKA 2021; Mladenova 2024a).

Die hier verhandelten Filme sind 
keine Propagandafilme im Sinne 
etwa von Jud Süß (1940). Anti
ziganismus im Film stellt sich 
wesentlich subtiler dar. Sowohl 
Nellys Abenteuer wie auch Er
wartung wurden von den Filme
machern bzw. der Redaktion des 
ZDF als Vorurteile abbauend und 
über die Minderheit aufklärend und 
überhaupt empathisch gerechtfer-
tigt.

Gut gemeint: 
Antiziganismus im Kinderfilm

Nellys Abenteuer sollte als Kinder-
film auch in Schulen genutzt werden. 
Das hierfür bereits produzierte und 
online verfügbare Begleitmaterial 
wurde vom farbfilm verleih nach der 
Kritik am Film zurückgezogen. Der 
Film nutzt das alte Klischee vom 
Kinderraub: Nelly, die blonde, deut-
sche Protagonistin, wird in Rumäni-
en von einem deutlich schwerkrimi-
nellen Rom namens Hokus entführt, 
entkommt dann mithilfe von Tibi 
und Roxana, zwei Roma-Kindern, 
die ebenfalls zunächst als Klein
kriminelle, nämlich als „Straßen
kinder, die ihren Lebensunterhalt 
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durch Taschendiebstahl verdienen“, 
gezeigt werden (Mladenova 2022, 
S. 307). Folgt man diesem Material, 
dann erhält Nelly – und damit die Zu-
schauer – einen Einblick in Lebens-
art und Kultur der Roma; gezeigt 
wird ein Dorf, in dem Roma in ar-
chaischen, vormodernen Zuständen 
leben. Urheber von Nellys Entfüh-
rung ist ein deutscher Bauunterneh-
mer namens Wagner, der verhindern 
will, dass Nellys Vater anstelle des 
geplanten Staudamms alternativ 
Windkrafträder baut. Im Verlauf des 
Films freundet sich Nelly mit Tibi 
und Roxana an, die ihr erfolgreich 
bei der Flucht vor Hokus, der außer-
dem als Schutzgelderpresser gezeigt 
wird, helfen. 
	 Entscheidend bleibt aber, dass  
die Roma-Protagonisten, sowohl 
Hokus als auch Tibi und Roxana,  
als Schwerkriminelle bzw. Klein
kriminelle eingeführt werden. An 
keiner Stelle im Film wird die grund-
sätzlich unterstellte Kriminalität 
infrage gestellt oder aufgelöst. Viel-
mehr folgt Nellys Abenteuer hier 
dem üblichen Muster, wonach Roma 
grundsätzlich kriminell seien und 
Tibi und Roxana die Ausnahmen bil-
den – wohlgemerkt die Ausnahmen 
als Kriminelle, die sich auf die Seite 

der Heldin stellen, während umge-
kehrt der deutsche Bauunternehmer 
Wagner die individuell-kriminelle 
Ausnahme seitens der Mehrheit 
darstellt (vgl. Brunssen 2020; 
Mladenova 2022, S. 303–308).

Der Zentralrat Deutscher Sinti 
und Roma hatte seinerzeit diese 
Darstellung von Roma als Kriminelle 
kritisiert. Wie wenig aber die Kritik 
aufgenommen oder gar verstanden 
worden ist, zeigen die Statements 
von Filmkritikern und Medien
wissenschaftlern. Die ethischen 
Kriterien des Filmemachens 
scheinen außer Kraft gesetzt zu  
sein, wenn es um Roma geht (vgl. 
Nestler 2020); vielmehr wird Nellys 
Abenteuer bestätigt, dass der Film 
für Verständigung und Freundschaft 
werben und dadurch zum Abbau 
von Vorurteilen beitragen wolle.

Geht es um die Darstellung von 
Vorurteilen im Film, ist in der Vor
urteilsforschung und insbesondere 
der Antisemitismus- oder Anti
ziganismusforschung hinreichend 
bekannt, dass Vorurteile verände-
rungsresistent sind, es also nicht 
funktioniert, zuerst Vorurteile 
darzustellen, um sie dann in einem 
zweiten Schritt aufzubrechen. Die 
Bilder, die die Vorurteile zeigen, sind 

deutlich stärker als die anschließen-
den Versuche, diese Bilder zu über-
schreiben. Wenn Roma-Kinder als 
Kleinkriminelle gezeigt werden, dann 
bleibt diese Zuschreibung auch dann 
bestehen, wenn sie zu Freunden der 
Protagonistin werden.

Dass diese Zuschreibung von 
Kriminalität bei Roma immer wieder 
widerspruchslos in Filmen unter-
schiedlicher Genres vorgenommen 
wird, zeigt, wie normal und selbst-
verständlich Antiziganismus im Film 
immer noch wahrgenommen wird 
(vgl. End 2015; Heuß 2003). Im 
Gegensatz dazu würde sich niemand 
einfallen lassen, entsprechende 
antisemitische Vorurteile (Kinder-
raub, Wucherer, Bankgeschäfte) in 
einem Kinderfilm zu präsentieren, 
um sie anschließend (erfolglos) 
dekonstruieren zu wollen.

Freigegeben ab 16: 
die Ausnahme als Legitimation

Der Film Erwartung. Der Marco-
Effekt ist klar indiziert: Er ist vom 
ZDF erst für Zuschauer ab 16 Jahren 
freigegeben. Unabhängig von der 
Handlung des Films geht es in der 
Kritik an dieser Stelle allein um  
die Darstellung von Marco und von 

Abb. 1a und 1b: Nellys Abenteuer (2016): 
Der schwarzhaarige „Zigeuner“-Ganove Hokus (Marcel Costea); 

Hokus mischt Schlaftropfen in Nellys Getränk, ihr blondhaariger Vater Robert Klabund (Kai Lentrodt) mit beiger Jacke sitzt am Tisch im Hintergrund.
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Roma in der Verfilmung des Best
sellers von Jussi Adler-Olsen (2013). 
Roma werden im Film ausschließlich 
als Kriminelle gezeigt, nur Marco 
sticht heraus, weil er der Tochter 
eines verschwundenen Mannes eine 
Halskette gibt, die er nach einem 
Mord, dessen Augenzeuge er war,  
an sich genommen hat. Damit und 
mit der Seite aus dem Pass des 
Vermissten setzt er eine Handlungs-
kette in Gang, die schließlich zur 
Aufdeckung des Mordes und der 
Korruption im dänischen Entwick
lungsministerium führt. So wird 
Marco im Film zum positiven 
Helden, ähnlich dem Muster von 
Nellys Abenteuer – und genauso wie 
dort bleibt der Kontext von Krimina-
lität bestehen. Wenn am Ende des 
Films Marco mit seinem Vater ohne 
weitere Bestrafung zurück nach 
Tschechien fährt, dann bleibt unklar, 
welche Zukunft sie dort erwartet, 
und auch, ob sie das gewohnte Leben 
als Kriminelle fortsetzen werden.

Denn Marco wird schon in den 
ersten Minuten des Films als (noch 
klein-)krimineller Charakter gezeigt; 
bei den Verhören durch die Polizei 
und im Jugendarrest wird er als har-
ter Krimineller gezeigt, der keinerlei 
Aussage zu machen bereit ist und 

dann aus der Jugendhaft flieht. 
Marco vermeidet jeden Augen
kontakt, schweigt ausdauernd, wird 
aggressiv. Damit entsteht der Ein-
druck, dass der Junge nicht zum 
ersten Mal von der Polizei verhört 
wird. Alle anderen Roma-Charaktere 
erscheinen ausschließlich als fest in 
die Strukturen ihrer kriminellen 
Vereinigung eingebunden. Zum 
Geschäft dieser Vereinigung gehören 
Diebstahl und Hehlerei in großem 
Ausmaß, Auftragsmord und Körper-
verletzung.

Die Schauspieler, die Marco, sei-
nen Vater, Zola und weitere Mitglie-
der der Vereinigung in Nebenrollen 
darstellen, haben allesamt einen 
dunkleren Hautton, der sie in einen 
deutlichen Gegensatz zu den hell-
häutigen Dänen bringt (mit Aus
nahme des aus Syrien stammenden 
dänischen Polizisten Assad). Diese 
Markierung von Roma qua Haut
farbe ist ein klassisches Mittel zur 
Darstellung des imaginierten 
Konstrukts, des „Zigeuners” oder  
der „gypsy mask” (Abb. 1a).

Die Behandlung der Hautfarbe  
als entscheidendes „ethnisch-
rassisches“ Merkmal in einem 
realistischen Stil durch die Filme
macher führt – bewusst oder un

bewusst – zu einer farbcodierten Ab-
grenzung zwischen der imaginierten 
ethnisch-nationalen Mehrheit und 
der Minderheit (Abb. 1b und 2a). 
Roma werden in Spielfilmen zumeist 
als Komparsen ausgewählt, um dem 
Film Authentizität zu verleihen 
(Abb. 2b). Dabei wird eine Präferenz 
für Personen mit dunkler Hautfarbe 
erkennbar, da diese den Zuschauern 
einen visuellen Hinweis geben, so-
dass die gesamte Minderheit im 
Modus der „Zigeuner“-Maske wahr-
genommen wird (vgl. Mladenova 
2022, S. 226). Fatal an Verfilmungen 
wie der von Erwartung ist die un-
mittelbare Glaubwürdigkeit dieser 
Darstellung von Roma. Sie fügt sich 
nahtlos ein in die mediale Bericht
erstattung von Migration, Illegalität 
und Clankriminalität, von Familien 
aus Ost- und Südosteuropa, die  
zu Raubzügen nach Westeuropa – 
genauer: Dänemark – kommen und 
dann bleiben. Die Darstellung er-
scheint als realistisch und authen-
tisch, die Kriminalität der Roma wird 
nicht infrage gestellt, sondern folgt 
Vorgaben aus Politik, Polizei und 
Medien. Die „Erfindung der Zi
geuner“ (vgl. Bogdal 2011) korres-
pondiert dabei mit der „Erfindung 
der Zigeunerkriminalität“, vulgo der 

Abb. 2a und 2b: Nellys Abenteuer (2016):
Die blonde 13-jährige Nelly Klabund (Flora Li Thiemann); 

mürrisch dreinblickende dunkelhäutige Männer, die sich bei Nellys Ankunft im Roma-Dorf versammeln.
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Erfindung der „reisenden Täter“, 
durch Polizeibehörden in Deutsch-
land und Europa, um insbesondere 
die Begrenzung der Migration aus 
Ländern Ost- und Südosteuropas 
einzufordern und zu legitimieren. In 
der Verfilmung von Erwartung 
spiegelt die Rolle des Marco direkt 
Beschreibungen von Kindern durch 
Europol wider: „Rumänische OK 
[Organisierte Kriminalität, Anm. d. 
Red.]-Gruppen, ethnische Roma, 
dominieren den Handel mit Kindern. 
In den Fällen, in denen Kinder als 
Opfer identifiziert wurden, wurde 
festgestellt, dass deren Bereitschaft, 
mit den Behörden zusammenzu
arbeiten, fast nicht vorhanden ist. 
Berichte über kindliche Opfer, die 
sich nicht kooperativ verhalten und 
jede Gelegenheit nutzen, um aus 
dem ‚Schutzgewahrsam‘ zu fliehen, 
deuten auf das Ausmaß der Kontrol-
le hin, die ihre Menschenhändler 
ausüben“ (Töpfer 2019, S. 168 f.). An-
gesichts des langen Zusammenspiels 
von Polizeibehörden und Medien 
könnte hier in Anlehnung an Zim-
mermann (1996) von einem „polizei-
lich-medialen Komplex“ gesprochen 
werden, der einerseits die andauern-
de Kriminalisierung der Roma pro-

duziert, um damit andererseits 
nationale und mehr noch trans
nationale Strategien der EU-
Erweiterung wie die Sicherung von 
Grenzen zu begründen.

Antiziganismus bleibt  
ein blinder Fleck

Ebenso wie bei Nellys Abenteuer 
wird bei Erwartung Kritik zurück
gewiesen und vielmehr der Prota
gonist Marco emotional und positiv 
ins Zentrum der Geschichte gerückt 
und besonders darauf hingewiesen, 
dass es den Verantwortlichen wich-
tig gewesen sei, „die Lebenswelt der 
Sinti und Roma nicht einseitig zur 
Darstellung“ kommen zu lassen, so 
das ZDF in einem Antwortschreiben 
an den Zentralrat Deutscher Sinti 
und Roma.

Es ist an dieser Stelle festzuhal-
ten, dass es nicht einzelne Bilder 
sind, die die beiden Filme als dezi-
diert antiziganistisch kritisierbar 
machen. Es ist der von den Dreh-
buchautoren bewusst gewählte Plot, 
der bei Nellys Abenteuer auf die 
Differenz zwischen deutschem 
Mittelstandskind und fremden 
Roma setzt, der die, wie Drehbuch-

autor Jens Becker es formulierte, 
„Fallhöhe“ für den Spannungsaufbau 
braucht und diese Fallhöhe gezielt 
und bewusst durch die Darstellung 
von kriminellen Roma herstellt.  
Ein Zusammentreffen mit Roma-
Kindern aus der Mittelschicht oder 
Akademikerkreisen, wie sie in Her-
mannstadt ohne Weiteres auch zu 
finden sind, hätte diesem Anspruch 
an „Fallhöhe“ nicht genügt. Mit 
anderen Worten: Es ging in erster 
Linie nicht darum, Vorurteile aufzu-
zeigen, um sie dann zu widerlegen, 
sondern um Spannung im Film, die 
durch den Kontrast zwischen deut-
schem Mittelstandskind und krimi-
nellen Roma-Kindern hergestellt 
werden sollte.

Ähnlich wie bei Nellys Abenteuer 
wird in Erwartung am Ende der 
Mord als ein von korrupten Beamten 
des dänischen Entwicklungsminis
teriums in Auftrag gegebenes Ver-
brechen aufgelöst, die eigentlichen 
Kriminellen waren Angehörige der 
jeweiligen Mehrheit. Roma wurden 
benutzt, aber sie konnten eben 
genau deshalb benutzt werden, weil 
sie als vorgeblich kriminelle Gruppe 
bereits im Vorwissen der Zuschauer 
verankert sind. Die Filme können 

„Die einen stehen im Licht,  
in heller Kleidung,  
die anderen im Schatten,  
als dunkle Gestalten.“
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somit auf bestehenden antiziganisti-
schen Wahrnehmungen aufbauen  
und diese wiederum bestätigen und 
verstärken. Wie also sprechen dann 
Erwachsene mit Kindern über Filme 
wie Nellys Abenteuer, wenn die ein-
schlägigen Muster bei ihnen längst 
schon bestehen und immer wieder 
aufs Neue bestätigt werden?

Vom Beginn der Kinogeschichte 
an wird dieser Mechanismus konti-
nuierlich benutzt. Der Begründer 
Hollywoods, D. W. Griffith, nutzt in 
seinem Debütfilm The Adventures 
of Dollie (1908) das Kinderraub
motiv, das sich bei Nellys Abenteuer 
aktualisiert wiederfindet (vgl. 
Mladenova 2021). Suburra (2015 
und Netflix-Serie, 2017–2020)  
spielt ausschließlich in der korrup-
ten und kriminellen Welt Roms und 
des Vatikans, wobei hier Roma für 
die Straßenkriminalität stehen. 

Sind diese Bilder einmal im Kopf, 
können sie immer wieder abgerufen 
werden. Wie aber Roma im Film 
zeigen, ohne gleich den Vorwurf des 
Rassismus auf sich zu ziehen? Im 
Unterschied zu einem Zeitungs
artikel oder selbst einer Monografie 
sind an der Herstellung eines Films 
sehr viel mehr Menschen und Pro-

fessionen beteiligt, vom Produzen-
ten, Regisseur und Drehbuchautor 
über die Kamerafrau und ihr Team, 
Licht- und Tontechnik, Kostüm  
und Maske bis hin zum Cutter; bei 
größeren Filmen leicht mehr als 80 
Personen. Wie sehr beispielsweise 
Licht und Kostüm die Darstellungen 
prägen, wird in Filmen wie King of 
the Gypsies (1978) oder Papusza 
(2013) deutlich: Die einen stehen im 
Licht, in heller Kleidung, die anderen 
im Schatten, als dunkle Gestalten  
(vgl. Mladenova 2024b). Filme wie  
Der Müllhubschrauber (2015)  
oder Tom Medina (2021) veran-
schaulichen dagegen, dass Roma 
eben auch ganz selbstverständlich 
und ohne Zigeunerspektakel auf
treten und gezeigt werden können 
(vgl. Mladenova 2024c).

Abschließend und um Miss
verständnissen vorzubeugen: Es 
geht bei der kritischen Betrachtung 
von Antiziganismus im Film nicht 
um Verbote oder Zensur. Es geht 
vielmehr darum, ein gewisses Maß 
an (Selbst-)Reflexivität einzufordern 
(vgl. ebd., S. 9–13), um die notwendi-
ge Aufmerksamkeit für die Situation 
von Minderheiten überhaupt zu 
schaffen. 

Weiterführender Link:
Ein satirischer Kurzfilm über die mediale 
Reproduktion antiziganistischer Vorurteile:
Das Casting (2022), Regie: Willi Kubica  
(Laufzeit: 2.35 Minuten). Abrufbar unter: 
https://www.goethe.de/ins/de/de/kub/swh/mei.html
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